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Unsere SchülerInnen übernehmen Verantwortung für 
sich und die Gemeinschaft. 

«Das habe ich noch nie vorher versucht, also bin ich 
völlig sicher, dass ich es schaffe.» 

Pippi Langstrumpf 
 

 
 
 

1. Partizipation – Ein Kinderrecht 
 

Das Recht auf Partizipation ist im 12. Artikel der   
UN-Kinderrechtskonventionen festgeschrieben und damit erklärtes Ziel 
und ein wesentlicher Bestandteil der politischen Bildung. Kinder dürfen 
sich eine eigene Meinung bilden und diese bei allen, sie betreffenden 
Angelegenheiten frei äußern (Artikel 13). 
 
Auch im SGB III ist das Recht auf Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen rechtlich verankert.  
 
Die Kultusministerkonferenz hat im «Beschluss zur Stärkung der 
Demokratieerziehung» festgelegt, dass Kinder ab dem Grundschulalter an 
demokratische Grundprinzipien herangeführt werden sollen und die 
Schulen ein «Handlungsfeld gelebter Demokratie» sind.  
 
Auch im §42 des Schulgesetzes NRW ist die Partizipation wie folgt 
verankert: Schülerinnen und Schüler haben das Recht… an der Gestaltung 
der Bildungs- und Erziehungsarbeit der Schule mitzuwirken und ihre 
Interessen wahrzunehmen. 
 
 
 



2. Bedeutung von Partizipation zur persönlichen 
Entwicklung von Schüler/Innen 

 
Eine Beteiligung und Einbeziehung von SchülerInnen an schulischen 
Prozessen fördert auf vielfältige Weise das Zugehörigkeitsgefühl, die 
Übernahme von Verantwortung, das Autonomie- und 
Selbstbestimmungsgefühl und eine Integration. Partizipation ermöglicht 
damit eine Förderung sozialer Fähigkeiten.  
All diese Faktoren tragen zur Persönlichkeitsentwicklung der Kinder bei.  
Aus der Perspektive der LehrerInnen und ErzieherInnen bietet sich hier 
die Chance, einen Zugang zu der Lebenswelt der Kinder zu erhalten und 
deren Sichtweisen und Beweggründe nachzuvollziehen.  
Dieser gegenseitige Austausch fördert ein gutes  Zusammenleben und 
kann das schulische Arbeitsklima nachhaltig verbessern. Das 
Verantwortungsbewusstsein wird gestärkt und prosoziales Verhalten 
gefördert. 
Das gestärkte Selbstbewusstsein, die erhöhte Lernmotivation steigern die 
Zufriedenheit und das Wohlbefinden sowohl auf der Seite der Kinder als 
auch auf der Seite der Lehrer. 
 

 
 
 

3. Partizipation als Präventationsmaßnahme gegen 
antisoziales Verhalten 
 

Ziel der Partizipation ist es, durch gegenseitige Wertschätzung, 
Anerkennung und der Übernahme von Verantwortungen, präventiv gegen 
antisoziales Verhalten und antisoziale Denkweisen zu wirken. 
Wer selber keine Anerkennung erfährt, kann auch selber anderen 
gegenüber keine Anerkennung zeigen. Kinder müssen sich als 
selbstwirksam erleben, um die Bereitschaft zur 
Verantwortungsübernahme entwickeln zu können. Die Aufgabe der Schule 
ist es eine Kultur der Anerkennung zu schaffen und damit einen wichtigen 
Anteil zur Förderung und Bildung von Kindern und Jugendlichen zu 
übernehmen.  
 



4. Umsetzung von Partizipation in unserer Schule 
 

 
4.1 Das Schülerparlament  
 
"Demokratie heißt immer die Bereitschaft, nicht nur eigene Interessen zu 
sehen und die Fähigkeit zum Ausgleich und Kompromiss." 
(Frank-Walter Steinmeier) 
 
Das Ziel des Schülerparlamentes der KGS Meerkamp ist es, 
Grundschulkinder zu selbständigen und handlungsfähigen Menschen zu 
erziehen. Um dieses Erziehungsziel erreichen zu können, rückt die 
Partizipation der Kinder verstärkt ins Zentrum des pädagogischen 
Handelns. 
Partizipation in der Grundschule bedeutet Mitwirkung, Mitbestimmung und 
Beteiligung an Entscheidungen, die das gemeinschaftliche Schulleben und 
den Schulalltag betreffen. 
Das Schülerparlament setzt sich aus den Klassensprechern und 
Klassensprecherinnen der Klassen 3 und 4, sowie aus ausgewählten 
Schülern und Schülerinnen der Klassen und zusammen. 
Sie alle bilden das Gremium des Schülerparlamentes. 
Das Schülerparlament wird von Frau Broich begleitet, moderiert und 
protokolliert.  
Das Schülerparlament tagt einmal pro Quartal.  
Es werden Anliegen, Wünsche und Probleme aus den einzelnen Klassen 
thematisiert und auch Ideen und Anliegen aus Lehrer- und 
Schulkonferenzen, die unmittelbar das Schulleben der Kinder betreffen, 
eingebracht und diskutiert. 
Über gefasste Beschlüsse, Meinungsbilder und Abstimmungen innerhalb 
des Parlamentes informieren die Parlamentsmitglieder ihre jeweiligen 
Klassen. 

 

 



Beispiele für Parlamentsbeschlüsse: 

•  Pausenaufsichten sollten durch das Tragen von Warnwesten für die SchülerInnen, 
klarer erkennbar sein 

•  Belohnungen für das Erreichen des Zieles bei Goldi Go/Meerkamp Go, werden in den 
Sitzungen festgelegt 

•  Buchvorschläge für die Bücherei 
•  Vorschläge für Anschaffungen bzgl. des Pausenhauses 

 
 

4.2 Klassensprecher 

 
Zu Beginn eines neuen Schuljahres wählen die Klassen 3 und 4 ihren 
Klassensprecher, sowie dessen Stellvertreter. Die Idee dahinter ist, 
Kindern möglichst früh ein Verständnis für Demokratie zu vermitteln. 
Die Klassensprecherwahlen führen den SchülerInnen vor Augen, was das 
demokratische Recht auf Mitbestimmung bedeutet. 
 
Damit die Kinder den Wert demokratischer Entscheidungsverfahren 
verstehen lernen ist es zielführend, ihre Rechte und Pflichten im 
Schulleben sowie die Aufgaben eines Klassensprechers vor den 
eigentlichen Wahlen zu besprechen. 
Die SchülerInnen werden dabei angeregt zu überlegen, welche 
Auswirkungen mit dem aktiven, als auch mit dem passiven Wahlrecht 
einhergehen. Sie sollen ebenfalls reflektieren, dass nicht jede Wahl 
automatisch zu Ergebnissen führt, die von allen als gerecht empfunden 
werden. 
 
Die KlassensprecherInnen aller Klassen bilden dann das Schülerparlament 
unserer Schule. 
 
4.3 Klassenrat 

 
Der Klassenrat fördert demokratisches Miteinander und Partizipation in 
der Institution Schule. Er ist das demokratische Forum einer Klasse.  
In den regelmäßigen Sitzungen beraten, diskutieren und entscheiden die 
SchülerInnen über für sie bedeutsame, ausgesuchte Themen. 
Beispielsweise wird über aktuelle Probleme und Konflikte, gemeinsame 
Planungen und Aktivitäten und Gestaltung und Organisation des 
Zusammenlebens in Klasse und Schule gesprochen. 



Die SchülerInnen gestalten ihr gemeinsames Zusammenleben, diskutieren 
über Anliegen, planen Aktivitäten und setzen diese um, streiten und 
vertragen sich. Im Klassenrat trainieren und erwerben die SchülerInnen 
ihre kommunikativen Fähigkeiten und Sozialkompetenzen. Beispielsweise: 
vor anderen sprechen, fair miteinander diskutieren, eine eigene Meinung 
bilden und vertreten, Verantwortung für sich und andere übernehmen, 
demokratische Entscheidungen mittragen. Diese Fähigkeiten und 
Kompetenzen benötigen die Kinder für ihr ganzes Leben. 
 
Außerdem lernen die SchülerInnen demokratisch zu handeln, sowie ihre 
Anliegen und Probleme innerhalb einer Gruppe zu diskutieren. Sie erleben 
wie Diskussions- und Entscheidungsprozesse funktionieren. So erlernen 
die Kinder im geschützten Rahmen des Klassenrats, Demokratie selbst mit 
zu gestalten. 
 
In der 1. Klasse werden die Kinder schrittweise an den Klassenrat 
herangeführt.  
 
 
4.4 Partizipation in der OGS  

 
Mittagessen 
Innerhalb unserer OGS, unter der Trägerschaft von De Kull e.V. haben die 
Kinder in bestimmten Bereichen ebenfalls die Möglichkeit mitzuwirken. 
Das Mittagessen wird hier beispielsweise in demokratischer Abstimmung 
bestimmt. Die Kinder können aus drei verschiedenen Gerichten wählen und 
das Gericht mit den meisten Stimmen wird bestellt. Sollten zwei Gerichte 
die gleiche Anzahl, oder annähernd gleiche Stimmen erhalten, werden 
beide Gerichte anteilig bestellt. Verschiedene Komponenten können auf 
Wunsch der Kinder verändert werden. So kann beispielsweise statt 
Kartoffeln, Kartoffelpüree bestellt werden. 
 
Kinderrat 
Innerhalb der OGS wählen die Kinder jeweils einen Vertreter ihrer Klasse 
für den Kinderrat. Kinder aus der alternativen Betreuung wählen 
jahrgangsübergreifend zwei Vertreter. Diese insgesamt 10 Kinder treffen 
sich 1x im Quartal mit Frau Mevissen und Frau Özbek zu einer 
Besprechung. 



Hier werden Dinge wie Ferienaktionen, sowie neue AGs, Wünsche zu 
Anschaffungen und neue Regelungen besprochen. Die Kinder haben hier die 
Möglichkeit auch Kritik zu äußern und Verbesserungsvorschläge zu 
machen. 
Im Anschluss werden alle Kinder über Neuerungen und Beschlüsse von den 
Mitarbeitern der OGS informiert. 
Der Kinderrat wird in jedem Schuljahr neu gewählt. 
 
 
4.5 Streitschlichter 

 
Definition Mediation: 
„Mediation bedeutet Vermittlung durch unparteiische Dritte in Streitfäl-
len.“  
(vgl. Partizipation als Präventationsmaßnahme gegen antisoziales 
Verhalten) 
 
 
Streit ist ganz normal und kommt natürlich auch an unserer Schule vor. 
Oft fällt es den streitenden Kindern schwer, alleine einen Kompromiss 
oder 
eine Lösung für ihren Streit zu finden. Um die Pausenaufsichten zu 
entlasten und die soziale Kompetenz der Kinder weiter zu fördern, wurde 
die Streitschlichter-AG ins Leben gerufen. Die Sozialpädagogin stellt die 
AG in der Jahrgangsstufe 3 vor. Wichtig ist, dass die Kinder sich der 
Wichtigkeit ihrer zukünftigen Aufgabe bewusst sind und diese auch ernst 
nehmen. Denn nur zuverlässige Streitschlichter können auch gute 
Streitschlichter sein. 
Die Eltern werden, mit Hilfe eines Elternbriefs, über die AG informiert 
und besprechen eine eventuelle Teilnahme mit ihrem Kind. 
In unserer Schule werden ca. 15 Kinder der dritten Klassenstufe über ca. 
4 Monate ausgebildet. Die Kinder erweitern ihre Kompetenzen im Bereich 
Kommunikation, Gefühle und Deeskalation sowie Konfliktlösung. 
In der 1. Einheit – „Kommunikation“ lernen die Kinder, neben den ohnehin 
wichtig Gesprächsregeln wie aussprechen lassen, freundlichem Umgang 
miteinander und zuhören, Ich-Botschaften zu verwenden, sowie eigene 
Gefühle und Empfindungen zum Ausdruck zu bringen. 
 



 
In der 2. Einheit – „Gefühle“ lernen die Kinder verschiedene Arten von 
Gefühlen wie Wut, Trauer, Angst und Freude kennen. Sie erlernen 
Strategien um 
eben diese Gefühle erkennen und deuten zu können. Zudem wird das 
Beschreiben und Erörtern von Gefühlen erlernt, trainiert, sowie der 
richtige Umgang mit den verschiedenen Gefühlsarten gelernt. 
 
In der 3. Einheit – „Kooperation/Konfliktlösung“ erlernen die Kinder, z.B. 
durch Rollenspiele, was „Streit“ bedeutet, wie er entsteht und wie er 
gelöst 
werden kann. Diese Einheit baut zwingend auf den anderen beiden 
Einheiten auf. Die gelernten Gesprächs- und Zuhörregeln, sowie das 
Gelernte über die Gefühlsarten, werden angewandt und gefestigt. 
Sobald die Kinder den Umgang mit dem Erlernten sicher anwenden können, 
wird eine reale Streitsituation innerhalb der Großgruppe besprochen. 
Hierzu werden Kinder, welche aktuell einen Konflikt haben, in die AG 
eingeladen. Die streitenden Kinder beschreiben den Mediatoren in 
Ausbildung ihre Situation und wie der Streit entstanden ist. Mit Hilfe der 
Sozialpädagogin lernen die Kinder so, das Gelernte anzuwenden. So sind sie 
optimal für ihren Einsatz auf dem Schulhof vorbereitet.  
Nachdem die drei Einheiten erfolgreich durchgeführt wurden, beenden die 
Kinder die AG mit der „Prüfung zum Streitschlichter“. In dieser Prüfung 
werden die wichtigsten Ausbildungsinhalte abgefragt. Jedes Kind, das die 
AG regelmäßig besucht hat, hat keinerlei Probleme, diese erfolgreich zu 
bestehen. 
Zum Abschluss der AG erhalten die Kinder bei erfolgreichem Bestehen 
eine Urkunde und werden zu „Mediatoren“ ernannt. Pro Pause sind immer 
zwei Streitschlichter im Einsatz. Der Einsatzplan wird mit den Kindern 
gemeinsam erarbeitet. 
Ihren Pausendienst üben die Kinder nach einem erstellten Plan aus, der 
sicherstellt, dass in jeder Pause zwei Streitschlichter auf dem Schulhof 
präsent sind. Für jeden Schultag gibt es, für den Krankheitsfall, einen 
Ersatzschlichter. 
Um die Aufgabe als Streitschlichter bzw. Mediator adäquat ausüben zu 
können, erhalten die Kinder folgendes Material. Sie erhalten eine Weste, 
welche sie in den Pausen tragen werden, einen Erzählstein sowie einen 
Leitfaden mit den wichtigsten Regeln als kleines Büchlein.  
 



Nach ihrer Ausbildung stellen die Kinder sich in den einzelnen Klassen vor 
um schon vorab Hemmungen abzubauen.  
Die Kinder werden während ihrer Tätigkeit von der Sozialpädagogin 
unterstützt und sie steht ihnen jederzeit für Fragen zur Verfügung. 
 
 
4.6 Erste-Hilfe-AG 

 
Es ist nie zu früh für Erste Hilfe. Eine 
Heranführung an Erste Hilfe in der Grundschule baut Hemmungen bei 
Hilfeleistungen ab. Dies fördert Zivilcourage und stärkt das 
Selbstbewusstsein der Kinder. Kleine Erste Hilfe-Übungen führen 
spielerisch zum bewussteren Wahrnehmen von Gefahren und der 
Vermeidung von diesen. 
Ziel ist es, die SchülerInnen schon frühzeitig für erste Hilfe zu 
begeistern und ihnen zu verdeutlichen, dass Verantwortung für den 
Mitmenschen wichtig ist und auch Spaß machen kann. Darüber hinaus soll 
die AG die SchülerInnen dabei unterstützen Ängste fremden Situationen 
gegenüber, abzubauen. Durch praktische Erfahrungen werden die 
SchülerInnen dazu ermutigt und befähigt zu helfen. Zudem werden 
dadurch Handlungskompetenz und das Selbstwertgefühl gestärkt. 

Anschließend soll den SchülerInnen die Gelegenheit gegeben werden, die 
LehrerInnen, im Rahmen ihrer Möglichkeiten hinsichtlich erste-Hilfe, zu 
unterstützen. Schwerpunkt hierbei ist es, betroffene Kinder zu betreuen, 
zu trösten und ggfs. kleinere Wunden zu versorgen. Neben vorgegeben 
Inhalten, äußern die Kinder Wünsche, welche Themen sie gerne behandeln 
möchten. 

Inhalte der AG sind zum Beispiel: 

• Wie setze ich einen Notruf ab? 

• versorgen von kleineren Wunden wie Insektenstichen, Blutergüssen  

         und Beulen 

• stabile Seitenlage 

• Herzdruckmassage bei einer Reanimation 



• Trösten von Kindern in Notsituationen 

 
4.7 Pausenhaus 
 

Das Pausenhaus ist ein Angebot von SchülerInnen für SchülerInnen, das 
es ihnen ermöglicht mit verschiedensten Spielgeräten, sowie Materialien 
die Pause aktiv und eigenständig zu gestalten. Mit diesem Angebot 
möchten wir die Kinder dazu anregen, ihre Pause nach eigenen Vorlieben 
und Interessen zu gestalten. Eine „bewegte Pause“ kommt dem 
Bewegungsdrang der Kinder entgegen, schafft einen Ausgleich zum 
schulischen Arbeiten und fördert die Konzentrationsfähigkeit. 
Auf unserem Schulhof befindet sich ein kleines Haus, in dem sich 
Spielgeräte zur Pausenausleihe befinden. Jede/r SchülerIn erhält von der 
Klassenleitung einen personalisierten Pausenausweis. Sowohl in der ersten, 
als auch in der zweiten Pause können sich die Kinder, gegen Vorlage ihres 
Pausenausweises, Spielzeuge ausleihen. Bis zur Rückgabe des 
ausgeliehenen Spielzeuges verbleibt der Pausenausweis im Pausenhaus. 
Die Ausgabe der Spiele wird von den Kindern der vierten Klasse betreut. 
Diese sind auch für die Ordnung im Pausenhaus verantwortlich. 
 
Im Pausenhaus können beispielsweise folgende Spielgeräte – sowie 
Materialien ausgeliehen werden: 
 
- Fußbälle 
- Basketbälle 
- Pedalos 
- Seilchen 
- Pferdeleinen 
- ….. 
 
 
 
 
 
 
 



5. Elternarbeit 
 
Unsere Eltern haben vielfältige Möglichkeiten sich in Schulgremien aktiv 
einzubringen und Entscheidungen mitzutragen:  
 

• Klassenpflegschaft 
• Schulpflegschaft 
• Schulkonferenz 
• Förderverein 

 
Des Weiteren können sie durch ihre Mithilfe das Schulleben bereichern.  
Beispielsweise bei: 
 

• Schulfesten 
• Klassenfesten 

Bücherei 
• Walking Bus 
• Sportfest/BJS 
• Laternenbasteln 

Unterstützung während der Projektwoche oder beim 
Radfahrtraining 

 
Elternrat der OGS 
Eltern der OGS-Kinder schlagen sich selbstständig als Vertreter für eine 
Klasse, innerhalb des Elternrats vor. Aus den Vorschlägen wählen die 
übrigen Eltern dann ihren Vertreter. 
Der Elternrat tagt 1x im Quartal. Hier werden den Eltern ebenfalls neue 
AGs vorgestellt, neue Regelungen besprochen, sowie über Lob und Kritik 
gesprochen. Außerdem werden die Ergebnisse aus der letzten Sitzung des 
Kinderrats vorgestellt. Im Anschluss werden alle Eltern über Neuerungen 
und Beschlüsse von den Mitarbeitern der OGS informiert. 
Der Elternrat wird ebenfalls jedes Schuljahr neu gewählt. 
 
 

Wie pflegen eine demokratische Grundhaltung und bleiben offen für 
Veränderung. 

„In der kleinen Welt, in welcher Kinder leben, gibt es nichts, das so 
deutlich von ihnen erkannt und gefühlt wird, als Ungerechtigkeit.“  

Charles Dickens 


